








Hier kommt er der erste Bericht unseres neuen Präsi­

denten! Eigentlich sollte Stefan hitzler in der Gazette 

Nr. 2 mit Bildern vorgestellt werden, damit wir auch wissen, 

mit wem wir es zu tun haben. Leider konnte Stefan nicht 

rechtzeitig repräsentative Babybilder(u_nd auch andere) 

finden. Aber. wir werden in der dritten Gazette a l l e s 

über ihn erfahren. Wir dürfen gespannt sein! 

SKIWEEKEND AXALP 

Gerade giggerig aus Skifahren waren wir an diesem verhangenen Samstagmorgen 
bestimmt nicht. Allzu grosse Begeisterung zeigte keines der Gesichter, obwohl 
nur zwei der fünf Volvo Insassen über ein unnatürliches Durstgefühl ( sprich 
Nachbrand ) klagten,und nur eine Beifahrerin verdächtig lichtscheu aus zwei roten 
Auglein blinzelte. Wieder einmal übte ein angeschriebenes Haus auf dem Brünig eine 
unheimliche Anziehungskraft auf uns aus, so dass wir nach einem Umwegüber den Flug­
hafen Brienz und nach dem montieren der Schneeketten im Regen,mit etlicher Verspätung 
auf der Axalp ankamen. 

Owohl Petrus es immer noch nicht geschafft hatte, richtigen Schnee zu produzieren, 
und die ganze Blamage mit Nebel zu verschleiern versuchte, gaben wir nicht klein-bei. 
Was heisst, dass wir uns zu viert, später unterstützt durch Christoph und Oli, in 
die wohl unmöglichsten Pistenverhältnisse stürzten, die wir seit langer Zeit ange­
troffen hatten. Dementsprechend war auch das Ergebniss: eine durch Badewannen 
( fast schon Swimming-Pools ) zerstörte Piste, umgefahrene Pistenmarkierungspfosten 
und schliesslich die von Angst entstellten Gesichter der anderen Skifahrern, wenn 
sie die Horde Fireball Kamikazes kommen sah, die wie immer beim Gleiten die Fährt 
in keiner Weise unter Kontrolle hatte. 
Völlig aufgeweicht trafen wir, zurück in der Unterkunft, auf den Rest des Haufens 

( sprich: Häufchen). Hoffentlich wird die Beteiligung an den Regatten besser sein. 
Endlich wurden wir für unser Strapazen doch noch angemessen entlöhnt. Trudi und 
Thomas, die auch für die Organisation Verantwortlich waren, verwöhnten uns mit einem 
phänomenalen Nachtessen. - Vielen Dank ! 

An Unterhaltungsstoff, wie der neue Proctor Mast, oder etlichen Anekdoten und 
Erinnerungen der letzten Saison, fehlte es uns bestimmt nicht. Erschlagen von 
den unzähligen Sprüchen der beiden Kreuzlinger Chaoten Jürg und Miggeli, fielen 
wir, oder ein Teil von uns zu eher vorgerückter Stunde in die Klappe. 
Kaum recht eingeschlafen, ging es auch schon wieder los. Skitenue montieren, 
Frühstücken, Aufräumen, Finanzen begleichen und ab auf die Piste. 
Petrus war zwar immer noch am üben, es zeigten sich aber doch schon kleinere Erfolge. 
Das Wetter war eindeutig freundlicher,dafür herrschte auf der Piste ein agressiver 
Geist. Dies zeigte sich in waghalsigen Schanzensprüngen, weltcupartigen Abfahrten, 
Skiakrobatik im Tiefschnee und unzähligen, spektakulären Stürzen. 

Fix und Foxi ( Fertig ) machten wir uns schliesslich auf die Heimreise, Erstaunlicher­
weise verlief diese eher ruhig, Miggeli und Jürg waren nämlich unerwarteterweise 
eingeschlafen.! offensichtlich klopfen sie beim Träumen weniger Sprüche) 
Vielen Dank für das gelungene Wochenende und die freundliche Bewirtung an Trudi und 
Thomas. 

Ste + Mammern verstärkt 



EISSEGELWOCHENENDE AM UNTERSEE 

Samstagmorgen! 

Sie sind da! Zwar vergeht noch einige Zeit, bis alle den richtigen Weg zum See ge­
funden haben, aber die guten Eisverhältnisse können sicher jeglichen Aerger schnellstens beseitigen! 

Nun geht's los mit Aufbauen, und im Nu sind auch schon sieben DN's segelbereit (genaugenommen erst sechs, denn Bernie muss noch einmal die Kufen wechseln; ich glaube es ist bereits das zweite oder dritte Mal!?) 

Unter der Aufmerksamkeit von inzwischen einigen interessierten Zuschauern werden die ersten Segelversuche gestartet. Und ich kann nur sagen: Es ist gewaltig, bei einer Windstärke von fast null rauschen diese DN's schon mit einigen Stundenkilometern über den See. 

Gegen Mittag ist denn auch schon das Fernsehen mit dem Karussell-Team zugegen und 
versucht diese schnellen Objekte auf Film zu bringen, was doch noch einige Schwierigkeiten mit sich bringt, da die Kamera an der Planke befestigt werden muss. Aber da weiss der Bootsbauer von Mammern Rat, und so klappt's dann doch noch! Am Nachmittag wird eine Regatta gesegelt. Ich glaube, Bernie wurde erster, so steht es auf jeden Fall im "Yachting" . 

Und dann, eh ich's mir richtig überlegen kann, sitze ich selber in einer solchen 
Kiste. Mit einigen guten Ratschlägen werde ich von Bernie angestossen, und schon 
muss ich mir selber zu helfen wissen. Zuerst wird nur zaghaft gehalst, doch dann wage ich mich auch ans Wenden. Ein unbeschreibliches Gefühl überkommt mich, und, wenn die Kälte nicht gewesen wäre, ich glaube, dann hätte Bernie noch lange auf seinen Eissegler warten müssen. 

Inzwischen ist es auch schon dunkel geworden, und die Romands müssen etwas gegen ihre trockenen Kehlen unternehmen. So sitzt man denn, nachdem alle irgendwo einquartiert sind, im "Hecht" beim Apero. Eine lustige Runde von Untersee-Fireballseglern und bekannten Segeigrössen vom Neuenburgersee hat sich zum Abendessen zusammengesetzt. Mit Tombola-Losen fängt dann der Abend so richtig turbulent an, da im Nebensaal zufälligerweise noch die alljährliche Abendunterhaltung stattfindet. Die einen be-



nützen ihr gewonnenes Körbchen für die Schuhe, eine Vase fliegt von Tischende zu 
Tischende, ein After-Shave ist im Nu auf einigen Rücken verteilt und stinkt bestia­
lisch, eine Seife klebt an der Wand, und die Tischblumen werden von meinen beiden 

Tischnachbarn genüsslich verspeist. Mit seinem Charme kann aber Bernie bei der Wir 
tin alles wieder gut machen." Mit einem Champagner-Trunk begibt sich dann auch der 
harte Kern zur frühen Morgenstunde nach Hause. Da sich Bernie aber noch an unseren 
Schnapskeller erinnert, wird auch das noch probiert, damit man dann auch gut schlafen kann. Vuithier findet danach auch promt nur noch mit Hilfe den Weg zu seiner Schlafstatte. 

Sonntagmorgen! 

Bernie sitzt bereits schon am Morgentisch, als ich den Essraum betrete. Er muss 
um 11.00 Uhr dem Karussell-Team noch ein Interview geben. Die beiden anderen Boys, 
die wir bei uns unterbrachten, erscheinen dann auch irgendwann mit etwas farblosen 
Gesichtern. Wieder am See angekommen, herrscht bereits reger Betrieb. Im Laufe des 
Nachmittags wird nocheinmal zu einer Regatta gestartet, was manchmal zu heissen 
Manövern zwischen Schlittschuhläufern und Seglern führt. Und schon packen die erstenihre sieben Sachen wieder zusammen. Für uns besteht noch einmal die Gelegenheit, mit den DN's zu segeln. Und dann werden auch diese feinsäuberlich abgetakelt und verJaden! 

Wenn sich nur der See nächsten Winter wieder mit Eis bedeckt! 

Dorett 



±'ie _2§ schieb ig =|ig§g_K^ag^ü|iS 

von Thomas Lüssi 

Vorwort 

Einem kurzen und präzisen Wunsch der neuen Gazette -

Ohefredakteurin Heike nachkommend, ergreife ich als 

Ex-SFA-Präsident nochmals das Wort zu einer gänzlich 

unabgeschlossenen und einseitigen Rundumbetrachtung 

meiner bis jetzt verflossenen 3FA-Jahre. 

Sollten in den nachfolgenden historischen Kleinigkeiten 

Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen vorkommen, so 

ist dies tatsächlich absichtlich. 

Der direkte Weg vom Melk- zum SFA Präsidentenstuhl 

1. Die Ansteckung 

Schuld an der Ansteckung durch den Segelvirus war eigent­
lich mein Schwager, der 1980 auf die glorreiche Idee 
kam, in den USA ein Zusatzstudium zu absolvieren und mir 
großzügig seinen 470er überließ. Mit einem Kollegen zusammen 
begann ich dann bald einmal den Untersee unsicher zu machen. 
Innert kürzester Zeit beherrschten wir die Höchstgeschwin­
digkeiten des Segelsports,wie "fahren auf der Scheuerleiste" 
oder auch die " Mehrfachpatenthalse ". Die Beaufortskala 
war für uns völlig unbekannt, sodaß es vorkam, daß wir zu 
Fuß nach Glarisegg zurückkehrten und den 470er in irgend­
einer Bucht übernachten ließen, und es am nächsten Tag bei 
weniger Wind wieder versuchten. 
Bei derartigen Powerfahrten fielen wir den Mammerner Segel-
cracks natürlich auf (negativ), was zur Folge hatte, daß 
ich sozusagen vom Melkstuhl weg auf Stes (Stefan Ritzler) 
Korsar "Jonathan" (ein wunderbares Schiff, mit einer solchen 
Formvollendung, daß mich heute noch Albträume plagen) 
engagi ert wurde. 

2. Lehrzeit 

Meine effektive Lehre absolvierte ich anschließend auf 
Z 12141 bei Meister Kubier, dem ungekrönten Weltmeister des 
Untersees. Er lehrte mich in stundenlanger Kleinarbeit 
Kunststücke wie: "Die Halse aus dem blauen Himmel",(die geht 
bei jeder Windstärke und jedem Wetter) "Steuermannwende 
ohne Anmeldung" etc.... gesegelt wurde grundsätzlich immer, 
auch am 25.12. und 1.1., und vor allem bei jeder Windstärke, 
(schließlich hat mann ja eine Versicherung....) 



So kam es, da3 wir in den Anfängen immer auf totales 
Knatterwetter hofften, nicht weil wir etwa superschnell 
waren, sondern weil unsere Boots„beherrschung überdurch­
schnittlich war. Bei der ersten negatta in Vitrolles 1982 
lagen wir auf dem Vorwind bei satten 7 Bf auf dem 3. Platz, 
(die anderen wußten nicht einmal, wie wir heißen) und fuhren 
dann so grausam Unterseeboot bis die Wanne gestrichen voll 
war-.... RET! Wir fuhren weiter Regatten, verrissen 
Spinnaker und zerstampften ein Schwert..- und auch unser 
geliebtes " Hackrohr " (ein Z-Spar-Mast) biß eines 
stürmischen Tages ins Gras(respektive in eine Welle). 

Mit dem Alter kam dann auch ganz, ganz langsam die Einsicht, 
daß man auch bei etwas weniger als 7 Bf segeln kann und 
langsam aber sicher verschwanden die RET, DSQ und DNS aus 
den Ranglisten. 

Schließlich war ich auch Ende 1983 Präsident der 3PA 
geworden, sozusagen über Nacht oder wie die Jungfrau zum 
Kinde. 

1983 fand die WM in Estavayer statt. Weltmeister wurden 
Hamilton/Conner mit einer unerreichten Starkwindtaktik 
und -geschwindigkeit: am Start Segel dicht nehmen (oder 
eben nicht so dicht wie die anderen) bis zum Anschlag 
fahren, wenden, Boje runden, Spi ziehen and the gun 
was going for Hamilton/Conner. Diese Taktik schien mir 
so einleuchtend und klar, ja, sie faszinierte mich förmlich. 
Zudem deckt sie sich mit PD-'.Weisheiten, die ich 1986 
immer wieder hören mußte: (Zitat Ueli Guggenbühl) "Weisch, 
säglä isch total eifach, muesch eifach so schnell als 
möglich uf di richtig Siitä brättärä, umlegä, und a dä 
Bojä obä bisch an, oder dann schlüssisch hinä wider a! 
Sind noch irgendwelche Fragen, alle3 klar, oder?? 

Die nächste Folge von :"Vom Melk- zum SFA-Präsidenten-
stuhl'lest ihr in der nächsten Gazette am selben Ort. 

Gut Wind! 



Förderung der Nicht-Kaderklassen 19B6 

Verwendung der finanziellen Unterstützung durch die'USY für 
Trainings und Ausbildung, sowie PR und Bootstransporte. 

UnterstützungsDerechtigte Klassen: Micht-Kaderk1assen Kat. 
B und C, welche die 5rt-Quaufikation 85 erfüllt haben. Es 
wurde ein Bericht über die Verwendung der Mittel auf 30. 9. 
«erlangt. 

Gesamtunterstützung: Fr. 7500.-
Klassen aufgeteilt. 

zu gleichen Teilen auf die 

wegen stark verspäteter Eingabe des Berichtes Kürzung des 
U5Y-Beiträges 

Zürich, den 9. 11. 86 

Für die Regatta- und Klassenkommission: 
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Leserbriefe Leser sagen ihre Meinung 

Wowh! Diese Gazette ist super! 
Weiter so! 

R.II, in H. 

Da kann man nur sagen: 
klar, informativ, übersichtlich. 
Gratulation! 

Dr. E.P. in G. 

Ich nur konnte verstehn den Teil französisch.^ 
Zuviel Deutsch. Ich nicht verstehe Deutsch tres bien. 
Ich lieber hätte mehr in Französisch. Ce n'est pas possible?? 

M.D. in N. 

Alles nur in schwarz-weiß! Wo bleibt die Farbe? 
L.P. in B. 

Der Regattabericht hat sich gelesen wie 
eine Partitur einer Oper. Himmlisch! 
Mein Musikgehör kam voll auf seine 
Kosten. Mein Kompliment! Hur habe ich 
die Namen der teilnehmenden Musiker und 
ihre Soli vermißt. 

H. F. in S. 

Anm. der Red.: Damit soll wohl die Rangliste gemeint sein. 




